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Ver~leichende Untersuchungen über den Leistungsbedarf von Feldhäckslern 
mit vereinfachten Mäh- und Häckselwerkzeugcll 

Institut für Landlnhnik, Slullgrl'fl-Huhenheim 

In den vergangenen Jahren wurden im FeldhäcksledHtllneue Kon· 
struktionen entwickelt und auf dem Markt neben den Feldhäeks· 
lern herkömmlicher Bauformen angeboten. Die neuen Feld· 
häeksler sind diesen hinsichtlich ihrer einfachen Konstruktion. 
der geringen Reparaturanfälligkeit, der geringen Wartung sowie 
im niedrigen Preis überlegen. 

Da ursprünglich wenig Erfahrungen über die neuen Häekslerbau­
form en vorlagen. wurden einige Maschinen mit Mitteln des Bundcs· 
ministeriums für Ernährung. Landwirtschaft und Forsten fiir 
Laboratoriums· und Fclduntersuchungen angescha fft . über die 
Ergebnisse der funktionellen Untersuchungen. die vom Kura· 
torium für Technik in der Landwirtschaft (KTL) in den Jahren 
1957 bis 19;')8 fin anziert wurden, ist bereits berichtet worden 
[I; 2]. Daneben sollte ein techn ischer Vergleich der Hiicksler 
neuer und konventioneller Bauart hinsic htlich des Leistungs. 
bedarfes durchgeführt werden'). 

Zur Ermittlung des Leistungsbedarfes wurden zuniichst Messungen 
jm Feldbetrieb durchgefiihrt . 1<\ir die Untersuchungen stand die 
von C. DOLLIl\G für F cldmessnngen entwickelte Drehmomenten· 
Meßeinri chtnng zur Verfügung. Die Auswertnng der Meßergeb. 
nisse erfolgte unter Berücksichtigung der a ufgestellten Gesetz· 
mii.ßigkeite:1 für Arbeitsbreite. Arbeitsgeschwindigkei t und He'· 
standsvolu men bei ~ammelern temasch inen L:3]. 

Als Versuchsmaschinen standen folgende drei FeldhäeblC"r· 
bauarten zur Verfügung: 

Schlegelfeldhäcksler (Maschine A)'), 

Talel J: Technische Daten tier bei tlen t:ntersuchnngen ~il\gp.set.zt.en 
neuen ]·'eldhiickslerhullrnrmen 

l3auform 

Maschine 

Baujahr 

Gewicht 
- --
Länge 

Höhe 

Schnitt· 
breite 

i 

1--· . kg I 
I -~m ' 

Schlegel­
feldhäcksiel' 

A 

1950 

9!)0 

3500 

3:100 - m:--\ 

I mm L 1470 

einstell· I 
bare I 

Stoppel. mm I 25 ... :~50 

höhe 

1- 1- -

Bauteil : Mähtrommel 
. I mit 
I 8chlegeln 

I 

Durch· I Ji(i,) 
I mm messer 

Drehzahl : C'jmin I 
I i 

1;')00 

i Mähhäeksler I

1 

Mähhäcksler 
, mit doppeltem mit kombi· 

1 

Scheibenmäh· nierter Mäh-, 
werk und Häcksel· und 

. Schneidgebläse I Förderseheibe 

B C 

19fi6 j ;37 19;')6 

550 ,304 

2S00 3500 

2870 3IiöO 

1270 1 1370 

1-
2:) ... 200 40 ... 220 

I 
a) Scheiben· kombinierte 

mähwerk Mäh-, 
b) i-Ichneicl- Häcksel· 

gebläse und Förder· 
(Schaufel· scheibe 
rad) 

a) 680 11)60 
b) ;)40 

a) 1:{(jS G90 b) 2010 
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lIIällhäc!(Hler mit doppeltem ~·it· h('ibellm i i. h\l'erk lind Schneid· 
gebläse (Maschine B)'). 

Mähhäeksler mit, kombinierter Miih·. Häck~e l- IIl1d Förderscheibo 
(Maschine \')') . 

Die Maschinen sind bereits a·n anderer ~tellc beschrieben wordpn 
r2; 4]. Erfahrungsberichte über don Einsatz des ::lchlegelfeld. 
häckslers liegen heute in der Literatur ausreichend vor. Die beiden 
anderen Bauarten sind ihrer Konstruktion nach nur a ls Mäh­
häcksler e inzusetzen [I]. Die kom;truktiven U nterschiede gegen­
iiber den Feldhäckslern herköm mlicher Bauart erstrecken sieh 
vor a llem auf die Mäh· und Häckselvorrichtung. So wird das Mäh· 
werk bei der Mflschine 13 durch zwei 8cheiben mähwerke 
ersetz t. Die Maschine C arbeitet ebenfalls mit e inem waagerecht 
liegenden ~cheibcnmähwerk, wie es in ähnlicher Form bei Rnsen· 
mäherll ange wandt wird. Es besteht aus einem vierarmigen Triiger 
mit Messern an den Enden zum Mähen und Häckseln lind Wurf· 
schaufeln zum J<'ördern. die sich in einem unten offenen Gehäuse 
drehel1. Die Konstrnktionsdaten dC'r Maschinen sind in Tafl'1 I 
zusammcngestellt. 

Zum Vcrgleich standen ferner einige Feldhiicksler herkömmlidler 
Bauart zur Verfügung: 

Mähhäeksler mit kombinierter Hiieksel· lind Fiirdertrom l\lel 
(Maschine D)'). 

Aufsam melhä cksler mitMessertrommelund Gebläse (Masch ineE)'). 

Allfsammelhäeksler mit Sc:hneidgebläse (Maschine Fn. 

])('f' I,('istungsb(\tlarf ~il\es .'eltlhäckslers 

Der Le istu ngsbedarf für den Antrieb ei nes Feldhiickslers Nil se t,zt 
s ich aus dem Fahrleistungsbedarf N F für ~chlepper. Häcksler und 
Wagen und dem Leistungsbedarf an der Zapf welle N z des Häcks­
lers zusammen 

N Il=NF +- N z · (I) 

N F lind N z laBsen sich in die Einzelg lieder aufteile": 

.v p = N FJI + .-1 N}' + N ST + N sclI ; 

N z = .v ur +- (N 0,11 - N 1..11) + ,-1 N z . 

iV,.,.1/ 

11 N,. 

f.l,'·(,11 

:VST 

N UI 

N/),ll 

mittlerer Leist.ungsbedarf zur Übf'rwindung des Fahl'· 
widerstandes. 
zusätzliche Erhöhung von N ",11 zur überwindung piller 
zeitweisen Erhöhung des Fahrwiderstandes. 
~chlupfleistu ng. 
Leistllllgsbedarf zur Überwindung von ~teigungen. 
mittlerer Leistungsbedarf fiir den Leerla ufwiderstand tier 
von der Zllpfwelle bewegten Feldhäckslerteile bei Be­
triebsdrehzahl. 
mittlerer Leistungsbedarf an der Zapf welle bei Betriebs· 
drehzah l und Verarbeitung von Gut lind 
zusätzliche Erhöhung von N /1 ,11 durch zeitweise Erhöhung 
der Häckslerbelastung. 

Die \,yerte "1 Np und / 1 N z sollen die maxima len ~c:lI\~allkungen 
der Arbeitswiderstiinde. wie den Fahrwiderstand des ~ehleppers. 

I) Dil'SC "ut.crs ll (:hllllj.!('1I wurde n im .Ja hre 1!);j 7 IIdt l'nf,(:,l's ,.tit zun g deI' Deut· 
sl'lICll Forsehungsg:Clllci n.:whaft im Illstitut. fiir Lalldml-ls('hiIlCII, Braunsehwcig. 
unter Lrit,lIlig von ProL DI'.~lllg. C. SElßLEH h t>gO IiIlPIi lind spiitcr im Insti tllf 
iiir Lalldtc('hllik Stuf.tgart-lToIWllhcilli allsg\~\\·cr l,f't. eher Tcil~l'~el)JIisse hat der 
" c rfasst'1' IH .. ' j Ci IH'1I1 Ialldt cdmis('hen KoJloquilll1l an d cr LaIH.lwil'ts(·hafl.lkhc H 
\l m'hsth lllc Hohcnhf'illl am 2x. -L l!)!)!) Illiilldlit-h hrrkhtct 
~) E s h andel! sieh 11111 dC'1l Sj-hlf'gctfddhii('k:;lpr der Fa. Ltllulcll, Cl!crokec, l";-i.-\ 

:1) E:-; h:lI\(lplt s icl! IIJIl elt'lI l\fähhilrkslc r der Fa_ Silomtor, LOlldoll, Engolalld 

~) .Es handelt skh Hili dcn l\Uihhiieksl t~r eier Fa_ ('ilSC, ](,at"iIlP, l 'S A 
~) E'i halldelt ~ith lllll Jeu ~fi.ihhii cks l e r der l·'a . Allis (,hahllel'~ 
Ii) E ... hallc!plt, skh 11111 deli AII(:-;allllllclhül'kslcr tier Fa. Fahr, (; ottmadillgcll 

~) Es h .ltHklt ~kh 11111 dl->Il .\lIfsauIIUelhii(·kskr !lt'l" Fa. \V{' lgc r . \\'f)lfplihiittrJ 

i!l 



den Zugwiderstnnd de8 Häckslers und Wa.gens und des Dreh· 
momentes nn der Zapf welle des Häekslers, berücksichtigen. Die 
Häufigkeitsverteilungen solcher Schwankungen sind oft in guter 
Näherung mit einer GAussschen Normalverteilung zu beschreiben 
r5l- Die Wechsel des Leistungsbedarfes führen dnzll. daß der 
~ehleppermotor als Antriebsquelle bei konstanter Fahrgeschwin. 
digkeit nicht stets voll belastet werden kann. Will man die edor· . 
derliche Motorleistung festlegen, so muß die Größc der Motor· 
belastung so weit von dem erforderlichen Höchstleistungsbedarf 
entfernt sein, daß die verhleibenden Spitzenbelastungen noch vom 
Motor, eventuell unter Rückgriff auf die kinetische Energie des 
Nchwungrades und der übrigen Massen, gedeckt werden können. 
Dnrauf hnt bereits DOLLlNG hingewiesen [ö]. 

Deshalb muß nach MEYER [5] das als lV[otorbelastung ,I bezeich· 
nete Verhältnis des mittlereIl Leistungsbedarfes zur Höchst· 
leistung des Motors im Dauerbetrieb < I sein. um bei der Be· 
rechnung der erforderlichen Motorleistung keille zn geringeIl 
Motornennleistungcn zu bekommen. Die Motorleistllng N"'01 er· 
reehnet sich dann 

(4) 

Es sind 

;.r Motorbelastllngsgrad infolge dCH schwankenden Zug· und 
Fahrwidcrstandes, 

l] IJ Wirkungsgrad des Triebwerkes, 
,1y, Motorbelastungsgrad infolge des schwankenden Zapfwellcn. 

widerstandes und 
1/z Wirkungsgrad der Zapfwellenübertragllng im Getriebc . 

Der Leist.ulIgsbedarl an der Zaplll'elle 

In zahlreichen Versuchen wurde im Feldbetrieb die von dem An· 
triebsschlepper an den Häcksler abgegebene Leistung mit einer 
elektronischen Meßeinrichtung gemessen. Mit der Dehnungsmeß. 
streifenmethode wird der Verlauf des Drehmomentes und dcr 
Drehzahl an der Zapf welle aufgeschrieben. Aus den Aufzeich· 
nungen lassen sich dann Augenblickswerte der von der Zapfwelle 
übertragenenen Leistung direkt ablesen. Durch Ausplanimetrieren 
eines genügend langen Streifens läßt sich eine mittlere Zapf wellen· 
leistung feststellen. Bei dieser an der Zapfwelle ermittelten Lei· 
stung ist zu unterscheiden zwischen Leerlauf· und Nutzleistung. 
Erstere wird benötigt, um die Werkzeuge der Maschine ohne Ver· 
arbeitung von Erntegut bei Betricbsdrehzahl zu bewegen; letztere 
stellt den Leistungsbedarf dar, der sich ergibt. wenn der Maschine 
Gut zugeführt wird . 

Die mittlere Leerlaufleistung eines Feldhäckslers ist nach einer 
gewissen Einlaufzeit praktisch konstant [6l- Gewisse Drehbeschleu· 
nigungskräfte, die auf den Zapfwellentrieb zurückwirkcn, können 
durch die rotierenden Massen der Maschine und vom Schlepper. 
sch wungrad aufgefangen werden. 

Dic Leerlaufleistung ist jedoch unterschiedlich für die einzelnen 
Häckslerbauarten und hängt von eier Einstellung der Maschine ab. 
Für die untersuchten Maschinen ergaben sich bei den entsprechen. 
den Einstellungen nach der Betriebsanleitung folgende Lccrlauf· 
leistungen: 
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Durchsatz 

Bild :!: lllWcrcr Lelstunl;sbcdnrt ßn der Z'lphH·lIc In Abhünglgk"lt vom 
J)lIrchsu(z heim lIückscln von stehendem Gilt 

n) Hä"kslcl' D «";lIgcsl.ellt.c Hiickselliinge 19 0I1ll) (') HiiC'kslc l' (' 
h) lliil'kslcr 1) tI) Hiieks lel' (A) 
\"cl's tlchsgllt.: 1<Ice-Gras·Gc lHcngc, Feuchtigkeit 80 ... ~5% . llestand ;2.0 ... :!.:! 

kgjm t ; ZapfwcllcndrehzA hl 5-10 lljmin; Stoppellänge: 90 ... 110 nUll 

Feldhäcksler herkömm.licher Bauart: 

(AbmessungeIl s. Tafel I) 

Mähhäcksler mit kombinierter Häcksel· und Fördertrommel 
(Maschine D) 3,5 PS 

Allfsammelhäcksler mit Me3sertrommel und Gebläse 
(Maschine E) 

Anfsammelhäcksler mit Schneidgebläse (Maschine F) 

F eldhäcksler ne'uer Bauart: 

~chlegelfeldhäcksler (Maschine A) 

6,3 PS 

9.0 PS 

13.0 PS 

Mähhäcksler mit Schneid gebläse und doppclt.em Scheiben mäh· 
werk (Maschine B) 15,5 PS 

Mähhäckslcr mit kombinierter Mäh·. Häcksel· und Förderscheibe 
(Maschine C) 15,5 Pi-; 

Der Leerlaufleistungsbedarf der neuen Feldhäcksler ist im Ver· 
gleich zu den Häckslern herkömmlicher Bauform hoch. Die Werk· 
zeuge der Häcksler wirken wie die Schaufeln eines Gebläses und 
bewirken eine starke Luftförderung und Luftverwirbelung. Die 
ermittelte Leerlaufkennlinie des Schlegelfeldhäckslers (B i I d I) 
zeigt eine typische Gehläsecharakteristik ; die aufgenommene 
Leistung wächst etwa mit der dritten Potenz der Drehzahl. 
Das gleiche gilt für die Häckslerbauart (C). Die Luftförderllng beim 
i-ichlegelfeldhäcksler (V I. = 0,914 m'ls bei Zapfwellendrehzahl 
n = 500 Ulmin und :~O mm Höhenein8tellung gegenüber Ma· 
schine D VL = 0,39 m'ls bei Zapfwellendrehzahl n = 540 U/min) 
kann jedoch nicht allein für den hohen Leistungsverbrauch ver· 
antwortlich gemacht werden. Es müssen daher noch leistungs. 
verzehrende Luftwirbel vorhanden sein. Tatsächlich können solche 
Verwirbelungen im Förderschacht festgestellt wcrden. über die 
Luftströmung im Förderschacht des Schlegelfelelhäckslers soll 
später ausführlich berichtet werden. Bei den Bauarten (B) und (C) 
beträgt der Leistungsbedarf zur überwindung der Widerstände 
elurch die Maschinenteile und durch die Förderung der Luft 
15 .. 5 PS. Besonders das Gebläse, das bei der Bauart (B) relativ 
Rchnell umläuft, verursacht den hohen Leistungsverbrauch. 

Die große Mannigfaltigkeit der mit dem Felelhäcksler gleich. 
zeitig auszuführenden Arbeiten sowie Unterschiede in der Be· 
Rchafl'enheit des Erntegutes, wie beispielsweise Halmfeuchte. 
Halmlänge und Bestanelsdichte, machen es schwer, die mittleren 
Größen und Schwankungen des Leistungsbedarfs zu bestimmen. 
Deshalb müssen bei einem allgemeinen Vergleich der Maschillen 
gewisse Vereinfachungen in Kauf genommen werden. Nach DOL· 
UNO [6J kann der Nutzleistungsbedarf bei der Verarbeitung ver· 
schiedener Erntegüter bei gleicher Flächenleistung im Verhältnis 
I : 2: 3 schwanken. weil auf ei nem Quadratmeter Erntefläche 
verschieden große Volumina der einzelnen Erntegüter sich befin· 
den. Daneben sind die technologischen Eigenschaften der Ernte· 
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güter sehr verschieden . Bei einem Vergleich der Maschinen genügt 
es jedoch, den Nutzleistungsbedarf in Abhängigkeit vom Durch· 
satz zu betrachten. 

Aus den Messungen mit verschiedenen Erntegütern so llen für 
das Mähen und das Aufnehmen aus dem ::lchwad zwei Beispiele 
herausgenommen werden , die in der Tendenz, nicht aber in der 
absoluten Höhe des Leistungsbedarfs mit den durchgeführten 
Messungen bei anderen Erntegiitern übereinstimmen. Bei dem 
Erntegut handelte es sich um ein Klee.Gras·Gemenge, das im 
Vergleich zu den anderen verarbeiteten Erntegütern einen relativ 
hohen Leistungsbedarf zur Verarbeitung benötigte. Bei den Ver· 
sllchen wurde dl1ra.uf geachtet, daß die Versuchsbedingungen fiir 
die einzelnen Maschinen gleich waren. In Bi Id 2 sind die Meßwerte 
für den Leistungsbedarf an der Zapfwelle beim Mähen von Griin­
gut (Klee-Gras-G emenge, Bestandesdichte 2.0 .. . 2,2 kg/m'. 
Feuchtigkeit X Na = 80 ... 85%) in Abhängigkeit vom DurchSl1tz 
fiir die drei Feldhäcksler neuer Bauform und den Häcksler der 
Bauart (D) aufgetragen. Bei den Meßpunkten ha.ndelt es sich um 
die aus den Meßaufzeichnungen auspla.nimetrierten Werte, 111so 
um den mittleren Leifltungsbedarf an der Zapfwelle. Da die Ab­
hängigkeit etwa linea.r ist, sind die Werte angenähert durch eine 
Gerade verbunden . Dabei ist die Steigung der Geraden ein Maß fiir 
die bei den wachsenden Durchsätzen verbrauchte Leistung. Gegen­
über dem Häeksler Bauart (D) brauchen die drei anderen Ml1sehi­
nen unter den vorhandenen Versuchsbedingungen eine wesentlich 
höhere Leistung. wobei sich jedoch der hohe Unterschied im Lecr­
laufleistungsbeda rf bemerkbar macht. Die zur Verarbeitung des 
Gutes im Häcksler verbrauchte Leistung ist bei wachsendem 
Durchsatz nicht sehr unterschiedlich. wie das gleiche Steigungs­
maß der Kurven zeigt. 

Der niedrige Leistungsbedarf bei der Bauart (D) ist mit auf die 
günstige Konstruktion der Fördertrommel zurückzufiihren. die 
vom leistungssparenden Effekt des radialen Abwurfes im Gegen­
satf. zum tangentialen Gebrauch macht. (7). Die Vers topfungs­
grenze lag bei dem Erntegut bei 9 t/h. Bei der Bauart (B). die 
konstruktiv ein Schneidgebläse mit vorgebautem Mähwerk ist. 
macht sich der vom schnell umlaufenden Wurfgebläse verursachte 
Leerlaufleistungsbedarf bemerkbar. Die zum Verarbeiten deR 
Erntegutes erforderliche Leistung wächst dagegen im Vergleich 
zu allen anderen H äekslern mit dem Durchsatz geringer an. Höhere 
Durchsätze als iO t/h wa ren bei dem vorliegenden Versuchsgut 
nicht ZU erzielen. Beim Häcksler der Bauart (C) mit Mäh-, Häcksel­
und Förderseheibe liegt der Leistungsbedarf bei Durchsätzen bis 
8 t /h zwischen 15 und 27 PS. Der Leistungsbedarf für die Luft­
bewegung dürfte daran den größten Anteil haben . Da der Lei­
stungsbedarf an der Zapf welle sich aus den Einzelgliedern Luft­
förderung, Schneiden des Gutes, überwinden der Reibung zwischen 
Gut. und Gehäuse und der Beschleunigung des Gutes zusammen­
setzt, diirftcn erfolgversprechende Maßnahmen zur Leistungs-
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Durchsatz 
Bild 3: Mittlerer Lelstung.bedurf Rn de r l':npf"el!e In Abhilnglgkl·lt. vom 

Hurdlsutz bel der A ulrllLhme nllS dem Seh ... "d 
rl) Hiicksler (A): e) Hiicksle r E (eingestellte Hiif-k,clliinge 50mm): f) Hii~ks l~ r F. 
\'erslichsgut: Klee·(j ms-Gcmeuge, Feuchtigke it 70 ... ~O<Yo ~ Zapfwcllcmlrch­

zahl 540 (' /min 
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Tafel 2: Vergleich des spezillschen Leistungsbedarfes an der Zapf­
welle von verschiedcnen Häckslerbauarten 

I 

Leistungs- spez. Le' t 1 spez. 
Häcksler- Leistungs- IS IIngs- L ' t 

bauart bedarf i bedarf 
bedarf CIS ungs-

(PS) (PS) I bedarf 
(PS hi t) (PS hit) 

- - _ . 
~ - - --- - - - - - - - - - -

G = 4 t/ h G = 8 t /h 

"'" 
D 7,7 1,9 12,7 I I,G 

;:: ._--- -- - - - - -- 1-2,-6 -Cl 
B 18,0 1 4,5 20,7 Cf) 

Q) - --- -_. "0 
i 

-- --- -- ---
I-~ <:: C 21,0 5,3 27,0 Q) 

I ..c:: 
Q) - -"'" I Cf) 

A 22,0 
I 

5,!) 27,0 3,4 

G = 7,5 t /h G = 20 t /h 

F 17,8 I 2,4 29,:3 I 1,5 
"0 --- -- --- - - - -c;S -I 
~ E 15,0 1 

2,0 27,0 1,4 
'-' ---- -_. - - - - -- . . - -if! 

I I A 19,5 2,6 30,5 1,li 

Vcrsu('hsgul: Klec-Gl'as-UemclIgc. Feuchtigkeit 70 ... ~5%, 
JJcstand 2,0 . .. 2,2 kg/m~ 

Z"pfwellcndreh7.ahl: 540 l'/min 

herabsetzung damit beginnen, die Strömungsverhältnisse zu Ull­

t.ersuchen und zu verbessern. Tatsächlich konnten bei dieser Bau­
art ungünstige Strömungsverhältnisse nachgewiesen werden [In 
Bei Durchsätzen über 7 ... 8 t/h war die funktionelle Arbeit nicht 
mehr geniigelld. 

M.it dem Häcksler der Bauart (A) sind dagegen Durchsätze bis 
1 ö tjh zu erreichen, wenn eine genügend große Antriebsquelle zur 
Verfügung steht. Dabei wurden Leistungen an der Zapfwelle 
bis :3.'5 PS gemessen. 

Für die Aufnahme aus dem Schwad sind die Bauarten (B) und (C) 
ungenügend. Ein Teil des Schwads bleibt stets liegen, weil die 
Messer in den Schwa.d hineinschneiden, wobei das unter den Schei­
bell befindliche Gut nicht erfaßt wird. 

Bild 3 zeigt den mittleren Leistungsbedarf a n der Zapf welle 
iiber dem Durchsatz beim Aufnehmen von Alexandrinerklee 
(Feuchtigkeit 70 .. . 80% ) aus dem Schwad für den Schlegelfeld­
hä eksler und zwei Häcksler herkömmlicher Bauart. Der Leistungs­
bedarf an der Zapf welle des Schlegelfeldhäckslers liegt infolge des 
höheren Leerlaufleistungsbedarfes höher. Der N utzleistungs­
bedarf (Zapfwellenleistung abzügIich Leerlaufleistung) ist auch 
hier für die eingesetzten Masch inen etwa gleich groß. Die Stopf­
grenzen lagen bei den Versuchsbedingllngen für die Häcksler 
herkömmlicher Bauform bei 20 .. . 2:3 t/h, da die Zuführorganc 
verstopften und wickelten . Bei diesem Versuchsgut hätten bei einer 
stärkeren Antriebsquelle mit dem Schlegelfeldhäcksler höhere 
Durchsätze erreicht werden können. 

Ein Vergleich zwischen den Häckslern neuer und konventio­
neller Bauart zeigt, daß der mittlere Leistungsbedarf an der Zapf­
welle bei den Häckslern neuer Bauart relativ hoch ist, besonders 
im Vergleich zum Häcksler der Baua rt (D). Das zeigt sich auch 
beim Häckseln aus dem Bestand in den Werten des spezifischen 
Leistungsbedarfes (Tafel 2). Dagegen haben diese Werte beim 
Aufnehmen aus dem Schwad nicht so große Unterschiede, bei 
hohen Durchsätzen sind sie sogar gleich. Die Konstruktion be­
schränkt den Einsatz der Häckslerbauarten (B) und (C) auf das 
Häckseln von stehendem Gut. Durch andere funktionelle Nach­
teile sind diese beiden Häckslertypen für eine Verwendung in 
westde utschen Verhältnissen nur bedingt geeignet [I]. 

Der mittlere Leistungsbedarf j,;t, wie bereits erwähnt. kein Maß 
für die an der Zapf welle maxima l erforderliche Leistung, da oft 
kurzzeitig höhere Leistungen verlangt werden. Die Drehmoment­
a ufzeichnungen zeigen dann Belastungsspitzen. die mehr oder 
weniger lange Zeit über de m Mittelwert liegen. Dic Ursachen solcher 
Drehmomentspitzen sind bekannt [9, 10]. Daneben hat aber auch 
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das Arbeitsprinzip der Maschine einen erheblichen EinHuß. In 
Bild 4 sind die maximalen und mittleren Zapfwellenle istungen für 
die Bauarten (A) und (D) für gleiche Versuchsbedingungen auf­
getragen bei gleicher Antriebsmaschine und gleicher Zapfwellen­
iibertragung. Der mittlere Leistungsbedarf liegt gegenüber den 
Messungen in Bild 1 bei Durchsätzen von' f) •... \0 t / h um etwa 
4 PS fiir die Bauart (A) niedriger. 

Das Bild 4 läßt eine Abhängigkeit des maximalen Leistungs­
bcdarfes von der übcrtragenen Leistung beziehungsweise von der 
Höhe des Durchsatzes je nach Häckslertyp erkennen . Das Ver· 
hältnis Leistungsmaximum zum Mittelwert ist bei der Baua rt (A) 

nur wenig über I . Die große Schwungrnasse ebnet die DrehmornelI. 
tenspitzen ein. außerdem vermeiden die Schlegel bei auftretenden 
Hindernissen wie Steinen Stoßkräfte durch Ausweichen nach hin­
ten . Trotz des niedrigen Leerlaufleistungsbedarfes erfordert der 
Feldhäcksler (D) im Maximum iiberraschenderweise praktisch die 
gleiche Za.pfwellenleistung wie der Feldhäcksler (A). wenn Durch· 
sätze über 2 t /h verarbeitet werden. In Tafel :3 ist das Verhältnis 
der Leistungsspitzen zur mittleren Leistung bei Betriebszapf­
wellendrehzahl und einem Durchsatz von G,O t /h von verschiedenen 
Verfassern zusammengestellt. Auch hier zeigt sich. daß hinsichtlich 
der Spitzen die Konstruktion des Feldhäckslers (A) mit einem Ver. 
hältllis von 1,2 günstig im Vergleieh w den Konstruktionen kon· 
ventioneller Bauart mit. J.4 . .. 1.8 liegt. Rei einem Durchsa.tz 

Tar~l 3: Verhältnis Mr Leistnngsspil.zen im Hetrieb zur miUler~n 
Zapfwellenleistung von ,'erschietlenen Messungen 

Dnrehsatz Q = 6,0 t/h 
-- . -

ZEHETNEIt 
iDOLLING[6]1 Messungen: HAMMER· Verfasser 

SCH M I DT r 11] i 
- ~- - --- --- --

Versuchsgut : 
Futterhafer 

I 
Mais Grünfutter Griinfutter 

Seheibenradhäcksler J,4 I i --- - ~- - .. ._--- . _ -- - - --
Häcksler mit kombinier· 

, 

I 

I 

ter Häcksel· lind I 1,8 1,7 
Fördertrommel ! 

- .~--- --_.' - -- - ---- -- --
Schlegelfeldhäcks ler J,2 I I 1,2 

von 2.0 t /h beträgt das Verhältnis sogar über 2. allerdings können 
hier die Leistungen von der Antriebsquelle gut gedeckt werden. 
In [10] si nd allgemein für den Feldhäcksler Werte von 3 angegeben . 

Der Fahrleistungsbetlnrf 

Der Fahrleistullgsbedarf verhält sich zum Leistungsbedarf an der 
Zapf welle bei Feldhäckslern herkömmlicher Bauart wie I: 0.8 
bis 1 : 1 (4]. über die Größe eier Zugkraft liegen umfangreiche . 
berei ts früher veröffentlichte Messungen vor. so dal3 der Fahr· 
leistungsbedarf berechnet werden kann [6]. Er ist vorwiegend ab· 
hängig von der Besehaffenheit des Untergrundes. dem L ,tufwerk. 
der Fahrgeschwindigkeit. dem Gewieht des Schleppers. dem Wagen. 
gewicht mit Ladung und vom Gewicht des Häckslers. Unter üb· 
lichen Arbeitsbedingungen zeigt die zur überwindung des Fahr· 
widerstandes erforderliche Kraft eine Häufigkeitsverteilung (5] . 
deren Spitzen bei den für das Häckseln üblichen Fahrgeschwindig. 
ke iten über 50% des Mittelw ertes liegen können [6]. Gegenüber 
dem mittleren Fahrleistungsbedarf sind für die Dimensionierung 
der Antriebsquelle diese Leistllngsspitzen zu berücksichtigen. 
Daneben sollte eine bestimmte Reserveleistung des Motors für 
auftretende Steigungen N ST und 7,ur überwindung des Schlupfes 
N"clI vorhanden spill. 

n~r nl'snmUeistungsbednr! untl die !\lotorstürk~ 

Der Gesamtleistungsbedarf für den Antrieb von Schlepper. Häeks­
Jer und Wagen berechnet Hieh 

~V 1'111 ,r .L '_" .Z.l1 
.\''''., = , --- ~ "',,1' ..j.. (!i) 

AI' ~J" • . <e ll , Az 1Jx 

Das als Motorbelastungsgrad bezeichnete Verhältnis von Lei· 
stungsbedarl zu Höchstle is tung des Motors im Dauerbetrieb liegt 
nach MEYER (5] bei üblichen Verteilungskurven des Zug- und 
Fahrwiderstandes im günstigen Fall für das Schaltgetriebe bei 
AI' = 0,83. Da die Verteilungskurve nach [6] auch breiter liegen 
kann, wird im folgenden mit AI' = 0,8 gerechnet. Für die Motor· 
belastung durch den Häckslerantrieb kann nach eigenen Messun · 
gen für praxiserforderliche Durchsätze beim Feldhäcksler der 
Bauart (D) mit }' x = 0,1) ... 0.7 und beim Feldhilcksler eier 
Bauart (A) mit Az 0.9 ... 0.9f) gerechnet werden. 

In Bi I d I) ist der Leistungsbedarf oder die erforderli che Motor· 
st.ärke des Schleppers für den Feldhäcksler (A) (Arbeitsbreite 
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111101 ;;: Er!ordrrll che s"hlrpp"r.tiirkr I .. ·h .. lliirks,·11I von .t,l·h,'ndr", ~; .. t 
mit drm SI'IIII'geIrrldhilrksler (Arl,,·\tsbrrit.· 1.47 1111 In Abhiill/.:i/.:krlt. "'li" 

n"r"'lsal1. ~ 

1 -i- :! = l\fittlrrer Lecrlal1f1(!j~lullg-:'ihr<lar{ lIlld .'lir,t,lcrcr Nllt.1.leisffm,!.!slJedCll'i 
:J = Le i~t. tllIgshcdarr ;t,lIr Dcc:kung der Zapfwellcnlei:'Hullg:-)s pit,ze n (.J.x ·= n,n;» 
4 = \' "rh~,tlcist.,,"g dcs )lap[wc lle llllc l.riehcs ('17, = 0,% [121> 
" = ~fil· t.le re r Fahrleist.ullg,bedllrf Hir S('hlepper (2500 k~) . ll iic ksll'f (!lO() kg) 

1I11d de n Wagen mit AlY7.lIgsvorrirhtllng lind Ladung (-'000 kg), Rollwidt-I'­
stand IR = 0.10 [ilr alle Faltrgese hwilldi!!keit.clI 

H = Leistungsbcdarf 7.ur Dc(:kung der Fllltrleist.lIllgsspitzen (}.z - 0,80) 
7 = Sehlupflcistulig (je Ilach F.1.hrgest'hwjlldigk('i~en ]0 ... J5%) 
.~ = \'erlust.leislullg ,Ies i-;chlepP"rgetriebes (110 ~ 0,90 IliD 

Lnndterhnische FOI'~chl1ng I:; (1!l63) H.:~ 



b = 1.47 m) dargestellt. Bei den zugrunde gelegt€n Werten zieht 
der Schlepper den Feldhäcksler und den Wagen mit voller Ladung. 
Bei Durchsätzen von etwa 10 ... 14 tlh Grüngut sind Schlepper­
motoren zwischen 40 und .50 PS erforderlich. Bei höheren Durch­
sätzen sind entsprechende Zuschläge zu machen. Das gleiche gilt 
für auftretende Steigungen im Gelände. Der Leistungsbedarf an 
der Zapfwelle beträgt bei der Fahrgeschwindigkeit von 1.5 m/s 
(bzw. 15.9 tlh Durchsatz) das Doppelte des Fahrleist,ungsbedarf(·s. 

Senkung des Leistungsbedarfes beim SchlegeUeldhäcksll'r 

Fürdie Verbreitung der Feldhäcksler neuer Bauformen mit Arbeits­
breiten von etwa 1,5 m ist der hohe Leistungsbedarf ein Hindernis. 
da in den Betrieben der westdeutschen Landwirtschaft nur selten 
Schlepper von 40 ... 50 PS LBistung zur Verfügung stehen. Der 
Verminderung des Leistungsbedarfes kommt daher eine besondere 
Bedeutung zu. Für den Schlegelfeldhäcksler. der sich bei den funk­
tionellen Untersuchungen den beiden anderen Feldhäcksler­
Bauarten (TI und Cl überlegen zeigte [I]. wurden die Möglichkeiten 
geprüft. wie der hohe LBistungsbedarf zu umgehen ist. Das ließe 
sich erreichen durch: 

I. Senknng des Fahrleistungsbedarfes 

2. Verwendung zweier Schlepper oder eines Aufbaumotors 

:3. Senkung des Lcistungsbedarfes an der Zapfwelle 

Bild 6 zeigt die Möglichkeiten zur Senkung des Fahrleistungs­
bedarfes bei einem Durchsatz von 9 t/h. Die Zapfwellenleistungen 
wurden den Versuchen in Bild 2 entnommen. Der Anbauhäcksler 
am Schlepper bringt gegenüber dem üblichen Feldhäckselverfah­
ren nur eine geringe LBistungsersparnis. Die Vorteile des Anbau­
häckslers, der bereits auf dem Markt angeboten wird, dürften 
mehr in dem schnellen Anbau und Einstellen der Schnitthöhe. 
der zusätzlichen Belastung der Schlepperräder und des kurzen 
wendigen Zuges liegen. Der Häcksler mit einem 1,5-t-Bunker. 
geeignet zum täglichen Frischfutterholen und zur Silagebereitung 
bei geringen Feldentfernungen, bringt eine Senkung des Fahr­
leistungsbedarfes um etwa 4 PS. Weitere 2 PS Fahrleistung können 
durch die Verwendung eines Selbstfahrer-Feldhäckslers mit 1.5 t 
Bunker erreicht werden. Insgesamt zeigt sich jedoch. da!3 beim 
Betrieb des Schlegelfeldhäckslers von einer Senkung des Fahr­
leistungsbedarfes nicht allzu viel erwartet werden darf. da der 
Anteil des LBistungsbedarfes an der Zap[welle hoch ist. Eine Motor­
stärke von etwa 40 PS ist bei dem angegebenen Durchsatz und 
Erntegut unbedingt erforderlich. 

Welche Auswirkung die Verwendung zweier Schlcpper hat. zeigt 
Bi ld 7. Beim ersten Verfahren zieht ein Schlepper den Feldhäcks­
ler, ein zweiter Schlepper den nebenherfahrenden Wagen. Man 
kommt zwar mit Schleppern geringerer Motorstärke aus. doch 
darf nicht unberücksichtigt bleiben. daß insgesamt mehr Leistung 

Schttpptr, 
Hö.cksJeru 
WCl!Jen 

Schlepper, Schlepper u SeJ.bslrahrer 
AnbOJ.Jhr:icJal.er HäcJr..sleP nilt mit 

uWCl!Jen 1,5t &nI<Br 1,5t Bunker 

ITlJJD Fahrleistung ~ Drehleistung 

1111<1 6: :\Iögllehke!t"n zur SenkulIl( tJ,·. Fuhrlels!ulIl(sbe<lllrres 1)('1111 lIi1ek­
",·Ir, von steh"'HI,·m Uut mit dem Sehl"l(,.I!"I<lhii(·ksh·r 

\VCl'tc wie hei Bild G 
~dliepper mit Anhauhii<'kskr 
IrÜt'kslcr IHit J.!> I Bunker 
S(>JhstJ~lhrer Inil 1.5 t. BlIllkrr 
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1111,\ 7: Möglichkeiten zur Senkung des Lelstungsbedorles bel \"erwendunl( 
eines zweiten Schleppers zum Ziehen des Hiickselwogen. beim lJi~ekseln 

von stehendem Uut mit dem Sehlegetreldhiicksler 
'Werte wie hei TI i I d 5 ILmI ß 

~ Drehleistung filr Häeksler _ Fahrleistung für Schlepper lind lIiirk~lpr 
~ Fahrlpi .. tllog fiir nebellhcrfa.hreJlde Schlepper lind \Vagen 

~ Fahrlei,! ung fiir Helbstfahrerhiicksler 

benötigt wird und zwei Arbeitskräfte statt einer erforderlich wer­
den. Wird an Stelle des Schleppers und Häckslers ein Selbstfahrer­
häcksler oder auch ein Schlepper mit Anbauhäcksler genommen. 
ergeben sich wiederum etwa 2 ... :3 PS Ersparnis. Auf dem ameri­
kanischen Markt werden solche Selbstfahrerhäcksler angeboten 
[1:3]. die mit einem hydraulisch arbeitenden stufenlosen Getriebe 
zur besseren Anpassung an die Arbeitswiderstände die vorhan­
dene Motorstärke noch besser ausnützen. 
Energetisch und arbeitswirtschaftlich wäre es günstig, den 
Häcksler mit einem Aufbaumotor von etwa 32 PS zu versehen. 
Es würde dann eine Schleppermotorstärke von 20 PS zur über­
windung des Fahrwiderstandes gut ausreichen, wenn auch die 
Gründc gegen den Aufbaumotor von seiten der Praxis nicht ver­
kannt werden sollen. J nsgesamt ist es bei gewissen Kompromissen 
durch Auf teilung der Antriebsquelle möglich, mit kleineren Schlep­
perstärken auszukommen. Energetisch wird dabei allerdings nichts 
eingespart. 
Die Untersuchungen zur Scnkung des Leistungsbedarfes an der 
Zapf welle zeigen. daß im Vergleich zu den Häckslern herkömm­
licher Bauart der Leerlaufleistungsbedarf des Schlegelfeldhäckslers 
einen hohen Anteil am Gesamtleistungsbedarf hat. Möglichkeiten 
zur Senkung des Leerlaufleistungsbedarfes bestehen in der Herab­
setzung der Schlegclwellendrehzahl, der Verringerung der Arbeits­
breite, der konstruktiven Verbesserung der Schlegel und der Ver­
besserung der Strömungsverhältnissc im Häcksler. 
Für Maschinen, die in den Abmessungen gleich sind, gilt: Wird dic 
Drehzahl n herabgesetzt, so kann die Verringerung der Leerlauf­
leistung annähernd berechnet werden: 

(6) 

Nach den bekannten Formeln zur Berechnung des Leistungs­
bedarfes bei Gebläsen [7] gilt diese Beziehung bei der Verarbeitung 
von Gut nicht mC'hr. Mit niedriger Drehzahl wird daneben der 
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h SC'hlcgclfrlclhikksler mit ~ehll(>idflChl;ix(~, Arhrilshrt'i/(' I..tO 111: I"IJJfallgs­
gc~<:hwin(ligkc it fit'r Sehlpg'r) i l Ill /S hri Zapf\\'t'lle ndrehzahl ;,)-10 l "j lliin 

iVlotorbelastungsgrad }.Z ungünstiger , da die i':lchwllngcnergie d<'r 
i':lehlegeltrommel geringer wird. Eine niedrige Drehzahl (etwa 
1000 ... 1250 U/min) ist bei trockenem Gut vorteilhaft. da es 
nieht so stark beschädigt und 7.erklei llert wird r14]. 

Eine geringere Arbeitsbrl'it{) b führt zur Verringerung der Lecr­
laufleistung nach der Beziehung: 

{Jh,.,' ;f 

bs..rflll/f,{· 
(7) 

LeiHtungsangaben aus der Literatur [14] lasHen v<,rmuten. daß 
für hohe Durchsätze von 15 ... 20 t/h dieser lineare Zusammen­
hang ni cht mehr besteht. sondern daß sich N",,,,", immer mehr 
dem Wert Nb"" nähert. Trotzdem iHt durch die Herabsekung 
der Arbeitsbreite bei mittleren Durchsiitzell eine spürbare Lei­
Htungsverminderung zu erwarten. 

über die Wahl günstigerer ::ich legel formen lind iiber die Verbesse­
rung der Strömungsyerhältnisse. die für den Schlegelfeldhäcksler 
im I rtstitut fiir Landtechnik Hohenheim untersucht wurden. wird 
später berichtet. Es ist zu erwarten, daß durch Wahl günstiger 
Schlegelbauformen und -anordnung der Leerlaufleistungsbedarf 
gesenkt wird. Deshalb werden bei dem Schlegelfeldhiicksler mit 
Helmeidgebläse die Messer schmal ausgeführt. Eine i':lchnecke lind 
ein zusätzliches Schneidgebläse transportiereIl du·s Gut. Mit dieser 
Konstruktion verringert sieh der Leerlaufleistungsbedarf bei eint'r 
Za.pfwellendrehzah l von 540 U/min a.uf :l . , . (j P:-; bei Arbeits­
breiten von 1,20 ... 1,80 m [15]. Bild 8") zeigt den Leistungs­
bedarf für einen Sehlegelfeldhäeksler mit i':lchneidgebliise in Ab­
hängigkeit vom Durchsatz beim Häcksel n von stehender Luzerne. 
Bis zu Durchsätzen von etwa fi ... 7 t/h liegt der Leistungsbedarf 
an der Zapfwelle mit etwa 16 Pi':l niedrig. Andere Untersuchungen 
[15] haben gezeigt. daß im Vergleich zum Schlegelfeldhäcksler 
trotz des um etwa 2 ... 4 PS niedrigeren Leerlaufleistungs­
bedarfes der mittlere Lcistungsbedarf an der Zapf welle bei Durch­
Hätzen von 5 ... 8 t/h den von i':lchlegelfeldhäckslern erreicht und 
bei Durchsätzen bis 15 tjh um etwa 51'i':l übertrifft (Bild 9). 
Daneben haben diese Häcksler gegenüber dem i':lchlegelfeldhäcks­
ler den T\achtei l des höheren Preises. größerer Reparaturanfällig­
keit_ höheren Versehleif~es und ungünstigerer Möglichkeiten, die 
Drehzahl zu regulieren und Gut aus dem Schwad a. ufzunehmen. 

Insgesamt zeigt sieh, daß für den Einsatz des untersuchten i':lchle­
gelfeldhäckslers mit einer Arbeitsbreit.e von 1.47 m bei genügenden 
Durchsätzen ein Schlepper von mindestens 40 PS. möglichst. aber 
50 PS zur Verfügung stehen sollte. Um den i':lehlepper gut ausnüt­
zen zu können. sollte er für die in Frage kommenden Fahrgeschwin­
digkeiten fein abgestuft oder mit einem stufen losen Getriebe aus­
gerüstet sein. 

tI) Diese iHcssHllgell wm'dell i ... ln ~l.i lllt fiir LalItII C(,llIlik. SIIIUgal't·HuhellhcilH. 
\'Oll (·ami. madt. 1'11. Blt~ITI.HW ilil RahllwlI l' ill ~r Diplomiu'h('il :\11 cinclh 
. ,H:lI'(Jcr"·Fcldhü(·kslel' (Ty p ChoPII('!' 71) (llIn·lIg-rl'iihrt. 
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Es wird über Untersuchungen des Gesamtleistungsbedarfs an 
FeldhäcksJern mit vereinfachten Mäh- und Häckselwerkzeugen 
(Schlegelfeldhäcksler) im Vergleich ZII Feldhäekslern herkömm­
licher Bauart berichtet. Es zeigte sich. daß bei diesen Feldhiickslern 
lIeuer Bauart der rnitt·lere Leistungsbedarf an der Zapf welle bei 
.\rbeiten wie dem Aufnehmen aus dem Schwad und dem Mähen 
höher liegt als bei den Feldhäekslern herkömmlicher Bauart. Beim 
maximalen Zapfwellenleistungsbedarf. der für die Wahl dcrlVlotor­
stärke entscheidend ist. ist dipse Differenz durch die großen 
Schwungrnassen dcs Schlegelfeldhäckslers nicht so groß . 

Zum Antrieb des 8chlegelfeldhäekslers sind auf Grund der Yer­
suehscrgchnisse je nach Arbeitsbreite Motorstärken von etw,. 
40 bis 50 PS unbedingt erforderlich. 1m letzten Teil des vorliegen­
den Beitrags werden die Mög lichkeiten zur i':lenkung des Leistungs­
bedarfes beim Schlegelfeldhäeksler an Hand eig<,ner Untersuchun­
gen und Angaben aus der Literatur diskutiert. 
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Itesulllc 
11" ol/gang I'ornknhl: "C ollllJarntive Exam.inations ()1/. 

the. Power Requüement 0/ Fie.ld C ha!! Cutters lI'ilh 
Siml)li/ird Jl10wing and Chopping '1'ools". 

Examinations on Ihe total power requirement 0/ /ie.ld clw// cutters 
11'ith simpli/ied II/owing and chopping tools (/lail-type /ield chopper) 
in com.parison 10 convenlional /ield dU/l/ wtters are reported . It is 
shown that tor operatirms S11Ch as the picking 'Ilp 0/ wind roteS and 
11I00.1'ing the new /ield chaf} cutters have. a higher mea.n potl'er require­
/II ent a.t the power ta.ke-of} sha/t than convenlional field c1wpprrs . 
With a -maxilll.1l.1If. p01.l'er requirp/ltent ut the ta.ke·off Shll/t, u'hieh is 
im1!o-rla.nt tor the choice. 0/ the .",otor power, this di!Jerenu is not SO 
high owing to Ihe guat Jlyu'heel //lass 0/ the flail-type field chopWr. 

'L'he experimental results Iw.ve shown that /01" drilling the /fnil-tyfll' 
field chOl)per ab out 40 to 50 horsepowers are absolntely necess,'lr!l 
depending on the working width. in the. last part 0/ Ihe pre8enl 
contrib1ltion Ihe a.uthOT disc1l.sses the possibilities 0/ red11cing Ih.l' 
power reqllirement 0/ the fla.il-typr chopper in Ihe light o! 01l'n 

exatninatirms a.nd dl1ta /roll/ thr lileraI1.lre. 

!rol/gang Vornkahl: dlechaches cO /llpurllti,:I' s SI/r l p., 
besoins de lHlissance des ha ch e -pnill e //Iobiles eq 'u i,IPS 
d 'o utils d e COUln e.t de hachage sill1pli/i es.). 

On decrit les recherches entrelJTises a/in de connaiire la ]llu:ssu.nce 
totale absorbü par les hache-paille m.obiles equip(;s d'outils de COU.PI' 
et de hachage simpli/ies (Iwche-paille a /tea.ux) pa.T mpport I/ l{{. 
pu.issance absorb6e P{{.T les hachepaille de c.ons(.ruclion cmwenli()1/.fllp . 
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On (t cons/ate que ces hache-paille d"L/,n type nouvea.u p.xigent line 
puissance moyenne a La, prise de force plus elevee que les hachr. ­
pa,iUe conventionnels, Mais les besoins de pointe qui d eterminmt le 
choix de La puissance du mo/e~iY, difjermt moins elant donne IM 
grandes "nasses en mmwem ent dn hache-paille equ'ipes de fl erLUx. 
Les resultats d'es8/ti montrent que La, culllmande des Iwche-pa,ille (/, 
fl hwx exige envil'on ,/0 a 50 CV s1/-ivant La, large'ul' de travail. En 
/enant compte des etudes entreprises par lui-III f.rnl'- d dr. s indi('.(l/ions 
trmwees dans 10. litleratu:re, l'auteur discule dans la derm:e,e partie 
d11, rapport, les possibilites q11i pourraient pennetlre d,' rpdl/ire lr8 
besoins de puissanCl'- d1(, hache-paille (, fI "'I1IX, 

IJ' olfgltng VOl'nkahl.' "E n sIiYos comparatioos sobre d 
consulI!o de en ergia de picadoras de forraj es transport­
abl es con her ra mientas si m pli fi cadas df sega r y d e pica/'," 

Se trata aqui de im;estigaciones sobre el consumo total de energta 
hechas wn herramimtas simpli{imdlls de sega,r y df picaT (7Jiwaoras 

de forra,jes transportables l/, IIIazos) en CO 111 paracton con picadom8 
transportable..s de constrncci6n r.orrientf. Se ha podi:io comprobUl' 
que d consumo medio de energia de es:as picadoras de nueva con­
,~trucci6n, medido en Pol eje d f, t.oma de fnerza., es mds elevado qu,e et 
df las }>'icudoras df consl-ru.cci6n corriente en los trabajos de elevaci6n 
de las ga:l'illas y de sie(fll, Cllando el cons'Ull/o de energia en el eje d" 
tOll/.a de fu erza se enwentre en el ",lirilllo - qne es pi que decide 
d f La potencilI, del III OtOI' qu.e 8e II/onte, - cstu diferenciu es ",en08 
grande, debido al la fnerzrl centrifuga df ln.~ /nas:}, en II/.ovimimto 
de La piclldom. 

Pam la impllLsi,m de l.a picadora 0. IIWZOS se nece~sitan, dc acuerdo 
con el resllltado de los ensayos, IIIotores de 40 a (ja C V, segun el 
ancho de la siega" En La ultima parte del articulo se discutrn las 
posibilidades de reblljar el conS'IlIIlO de enel'gia que requiere la 
picadora a II/(iZOS, f1l nrldndose para. ello en los ensayos propios COIliO 
/1/ mhien en indic.acioni'8 sacadas de In litera/nTll correspondil'-nle, 

RUNDSCHAU I 
Das neue Institut für Landmaschinen der TH Brallnschweig 

Im Rahmen einer Feierstunde wurden am 11, Mai in Anwesenheit 
von B-ttndesverkehrsminister ])r. Seebohm, fflinisterialdirigent von 
IVaechter, BELl<', und einer großen Zahl von Gästen aus Wissen-
8chaft" Venm ltung, Industrie und Landwirtschaft die in einem 
Doppelgebäude untergebrachten Institute für Landmaschinen '11 nd 
für Flu!Jzeugbau an die Institutsdi'rektoren übergeben. In seiner 
Anspracheum'riß Prof. Dr.-Ing , H ,J , Mallhies die mit der Planung, 
dem Rau und der E inrichtung des Instituts für Landmaschinen 
z1t8ammenhängenden Probleme und gab einen Überblick übe'r die 
Aufgaben . die in dem neuen Gebäude anf dem Gebiet der Lehre und 
der Forschung bearbeitet werden, Di'rektor N esller, Wolfenbiillel. 
üherbrachte im Namen der Landmaschinen- ~Lnd Ackuschlepper­
Vereinigung (LA V) die Grüße der dentschen Landmaschinen­
Il1dustrie, 

Der folgende B eitrag soll den L eser 'mi/, dem in Hraunschweig neu 
ge..scII<Ll/enen modernen Landmaschinen-Institut sowie mit den dorf, 
vorhandenen A usbildllngs- und Forschungsmäglichkei/en bekl/nnt­
machen, 

Mit der Xeuberufung dcs jetzigen Institutsleiters wurden im 
Herbst 19!)8 die Planungen zum BllU des neuen Braunschweiger 
Landmaschinen-Instituts aufgenommen, das zusammen mit dem 
Institut für Flugzeug- und Leichtbau in e inem Doppelgebäude 
unterzubringcn war. Bei der Planung des Land maschinen­
Institutes wurde ein Mitarbeiterstab von insgesamt :lO Personen. 
darun ter m!1xima l etwa zehn wissenschaftliche Mitarbeiter. 
zugrunde gelegt. Außerdem wurde der Wunsch des Lehrstuhl­
inha bers berücksichtigt, neben dem Lehrbetrieb auch der For­
schung einen möglichs t großen Rahmen zuzumessen, um Arbeits­
und Berechllllngsunterlagen zu schaffen, die von der Konstruktion 
in der lndustrie genauso benötigt werden wie für die Lehre deR 
Landmaschillellbaue8 an Technischen Hochschulen , 

Das Doppelinstitut ist aufgelöst in ein viergesehossiges ßüro­
gebäude auf der einen und in ein Hallengebäude für Versuche auf 
der anderen Seite. Um das 6,5 m hohe (lichte Höhe der ::lhed­
Oberkante) H a llengebäude herum wurde ein 3,50 m ho her FI!1ch­
bau angeordnet, der auf der Landmaschinen·Seite einen Lehr­
modellraum , einen MeUraum und die Werkstatträume beherbergt 
und der mit dem Bürobau durch einen überdachten Durchgang 
(für jedes Institllt) verbunde Il ist (Bild I), 

Im Erdgeschoß si .. d die Versuchs- und Laborräume (Bild e r :2 
bis 4) untergebracht. In Versuchshalle und MeUraum sind Spann­
schienenfelder zur Befestigung von Maschinen und Versu chs­
einrichtungen einbetoniert, Außer einem zwischen den beiden 
inneren ::lhedflächen (12 X 30 m) fahrbaren :{ t·Kran enthii.lt die 

J) Dic:-\r Halle wurde \ '011 dl'r Fa. (ir1)1'. ('laas, II (-\!~~ \\·'nkl· l . gc~tift\'t. 
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Halle eine!) X 1 X 1,5 m große Grubc für dic Aufnahme von Wasser 
und für Mont!1gezwecke. Neben diesen Versu chs- und Labor­
räumen befindet sich im KeIlergeschoß - abgesehen von den 
Aufenthalts- und Waschräumen für das vVerkstattpersonal -
ein Gerätera um von 30 m 2 und eine Dunkelkammer von 12 m' 
und ein K ohlenkeller von etwa 130 m2, der später in einen Labor­
raum umgewandelt werden soll. Außerd em gehören zum Institut 
eine im Jahre 1957 erbaute Unterstellh!1l1e mit 350 m2 Grund­
fläche' ). eine Freifläche für Landmaschinenversuche mit einer 
Grundfläche von 70 x 2;'; m und weitere Freiflächen für Abstell­
zwecke von insgesamt etwa 1000 m'. 

In den Obergeschossen (Grundriß des ersten Obcrgeschosses in 
Bi Id 2) befinden s ich die Arbeitsräume d es Institutsleiters und 
dcr wissenschaftli chen Mitarbeiter, das technische Büro, der 
Vervielfii ltigungsraum, Bücherei und Archivraum, der Seminar­
raum und zwei ::ltudentenarbeitsriiurne (Bild 5), 

An der Aussta,ttung des vom Lande Jliiedersaehsen erbauten In­
st,itutcs mit Werkzeugmaschinen und Meßgeräten haben sich die 
Lalldmaschinen- Industrie, die Lalldmaschinen- und Acker­
schlepper- Vere inigung (LA V). de r Verein Deutscher Maschinenbau­
Anst1llten (VDMA) so wie im Rahmen der Ge währung von For­
schungsmitteln die Deutsche Forschungsgemeinschaft, d!1s Bun­
desministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und 
das Niedersächsische Ernährungsministerium in hervorragendem 
Maße beteiligt , Nur dadurch konnte im Laufe der viereillhalb­
jährigen Allfbauzeit ein Grulldstock an Vcrsuchseinrichtungen und 

BII41 I: ~1· rnß'·lInllsi(·ht dNi ßiirogt'billldt,s mll tlnhlllt('rll~;':NHl('n 
\' l'rslH.'hNhullt·Jl 




